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11

Dies ist ein unmodernes Buch, weil ich ein unmoderner Mensch 
bin. In einer Ära der Spezialisten, in der es möglich ist, ein Buch von 
288 Seiten über Die sich wandelnde Welt der chronisch-entzündlichen 
Darmerkrankungen zu schreiben, ist es mein Pech, dass ich ein ähn
lich umfangreiches Buch schreiben wollte, das den ganzen Erdball 
zum Thema haben sollte.1 Zu einem Problem wird es deshalb, weil 

ich jeden Aspekt unseres Planeten faszinierend finde und daher absolut nicht in der Lage bin, irgendet
was seelenruhig auszulassen. Das ist eine ernsthafte Schwierigkeit. Da es im 21. Jahrhundert en vogue zu 
sein scheint, viel über weniges zu wissen, fühle ich mich abgehängt, als zockelte ich mit meinem – wie 
ich glaube – bisschen Wissen über vieles noch im 19. Jahrhundert herum.

Mein Ansatz, die Welt zu befragen, ist ein ziemlich praktischer. Ich bin stets der Überzeugung gewe
sen, dass es bei der Konfrontation mit einem Rätsel nichts Besseres gibt, als loszulegen und die Dinge 
selbst in die Hand zu nehmen. In gewisser Weise lässt sich meine Neigung zu dieser Art von höchst
persönlicher Erforschung als ein echtes Damaskus-Erlebnis beschreiben, da ich meine erste und ent
scheidende Erfahrung damit buchstäblich auf der Straße zu dieser alten Stadt hatte. Ich war gerade 18 
Jahre alt, als ich mit einem Schulfreund in einem winzigen, uralten Fiat von London nach Damaskus 
und zurück fuhr. Allerdings geht der Wunsch, wenn nicht gar die Fähigkeit, die Welt zu sehen, noch 
viel weiter zurück – soweit ich mich erinnern kann, aber ganz besonders mächtig wurde dieser Drang 
in den endlosen Lateinstunden, wenn ich von Konjugationen nichts mehr wissen wollte und spöttisch 
lächelnd über die Wandkarte des Römischen Reiches über dem Kopf des Lehrers streifte. Wo genau leb
ten eigentlich die Skythen ?2 Und warum war Marokko als Mauretanien eingezeichnet ?3 Ich fand das viel 
spannender als amo, amas, amat.

In den 30 Jahren seit diesem ersten langen Trip nach Syrien hatte ich das Glück, rund die Hälfte aller 
Länder der Welt zu bereisen – viele davon mehrfach und fast immer waren es freudige Erlebnisse. Ich 
wusste es damals zwar noch nicht, aber diese drei Jahrzehnte des Reisens waren in einem sehr realen 
Sinn Recherchen für dieses Buch. Aus diesem Grund habe ich die Karte auf der folgenden Seite einge
fügt, die ein paar meiner persönlichen Höhen und Tiefen von unterwegs wiedergibt.

                                                               John Oldale, Mai 2012

1 Am nächsten kommt dieses Buch dem dringenden und wichtigen Thema entzündeter Därme bei der Besprechung von Diarrhö (siehe Bang
ladesch). 2 Seitdem hat es kaum eine bessere Frage gegeben. Trotz herabsetzender Erwähnungen in der Bibel (« die schlimmsten Barbaren »), 
in Shakespeares König Lear (« Kinderfresser ») und in den Werken Herodots (« blutrünstige Wilde, die ihren Feinden die Kopfhaut abziehen, 
um sich Kleider daraus zu machen »), sind nur wenige Völker in der Geschichte der Antike so schwer greifbar gewesen wie diese geheimnis
vollen Krieger aus der Steppe, die mehr als tausend Jahre vor den Mongolen von der Mongolei aus bis an die Donau zogen. 3 Erst hieß das 
Land Mauretanien und später Marokko (siehe Marokko, um mehr über den Ursprung des Namens zu erfahren). Das heutige Mauretanien, 
das weit im Süden der ehemaligen römischen Provinz liegt, ist ein Beispiel für die schöne Tradition, afrikanische Länder nach historischen 
Regionen zu benennen, die ganz und gar anderswo waren. Dasselbe gilt für Ghana und Benin.

Mein aufrichtiger Dank gilt dem wunderbaren Team des Penguin-Verlags, das mich bei der Her-
stellung dieses Buches unterstützt hat. An erster Stelle möchte ich meine geduldigen und verständ-
nisvollen Lektoren Georgina Laycock, Simon Winder und Marina Kemp nennen sowie Emma Hor-
ton, meine unermüdliche Korrektorin. Für diese deutsche Ausgabe möchte ich meiner deutschen 
Lektorin Julia Suchorski, meinem Übersetzer Hubert Mania, Christine Lohmann und dem ganzen 
Rowohlt-Team herzlich danken. Sie alle haben dazu beigetragen, dass aus einem anfangs vielleicht 
beängstigend erscheinenden Projekt nun ein großartiges Buch geworden ist. Mein spezieller Dank 
geht an Oli Munsun, meinen unerschütterlichen Agenten. Zu den vielen Menschen, die mich auf 
vielfältige und wunderbare Weise praktisch unterstützt und ermutigt haben, gehören meine Frau 
(alles), meine Eltern (Überprüfung, Beistand und Kinderbetreuung), meine Schwiegermutter 
(noch mehr Kinderbetreuung), Efi Alston, Alice Chapman, Jess Dawe, Rebecca Dowman, Maureen 
Freeborn, Lisa Good, Diana Hopkins, Tony Kirby, Reinout Koopmans, Hollie McCallum, Mike 
Potter und Professor William Berg. 

Vorwort
« Eine Reise von tausend Meilen beginnt in einem Flughafenbus. » 

Zeitgenössische Beobachtung (möge Laotse mir vergeben)
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Eine Auswahl Hosenlatze – der modische 
Höhepunkt des 16. Jahrhunderts.



E
re

ig
n

is
se

 u
n

d
 B

eo
ba

ch
tu

n
g

en
 w

ä
h

re
n

d
 d

er
 E

n
ts

te
h

u
n

g
 d

ie
se

s 
B

u
ch

es
E

in
e 

A
u

sw
a

h
l 

pe
r

sö
n

li
ch

er
 H

ö
h

e-
 u

n
d

 T
ie

fp
u

n
k

te
 i

n
 d

er
 Z

ei
t,

 d
ie

 d
er

 A
u

to
r

 u
n

te
rw

eg
s 

w
a

r

U
ta

h
, U

SA
D

ie
 ü

be
rw

äl
ti

ge
nd

st
en

 la
nd


sc

ha
ft

lic
he

n 
Sc

hö
nh

ei
te

n

Sa
n

 B
la

s,
 M

ex
ik

o
M

al
ar

ia

C
h

it
ré

, P
an

am
a

W
eg

en
 S

pi
on

ag
e 

 
im

 G
ef

än
gn

is

L
ej

a,
 E

cu
ad

or
St

in
ke

nd
st

e 
Fa

hr
t 

 
(m

it
 e

in
em

 L
K

W
  

vi
er

 S
tu

nd
en

 d
ur

ch
  

di
e 

W
üs

te
, a

uf
 e

in
ig

en
  

hu
nd

er
t f

ri
sc

he
n 

 
K

uh
hä

ut
en

 s
it

ze
nd

) 

Sa
cs

ay
h

u
am

án
, P

er
u

V
on

 B
an

di
t ü

be
rf

al
le

n

N
ia

ga
ra

fä
ll

e,
 K

an
ad

a
D

ie
 a

m
 s

ch
lim

m
st

en
 

ko
m

m
er

zi
al

is
ie

rt
e 

 
« A

tt
ra

kt
io

n 
»

L
on

g 
Is

la
n

d
 E

xp
re

ss
w

ay
, U

SA
Sc

hl
im

m
st

er
 V

er
ke

hr
ss

ta
u 

(S
om

m
er

-
w

oc
he

ne
nd

e 
in

 d
en

 H
am

pt
on

s)

H
av

an
n

a,
 K

u
b

a
C

ha
ri

sm
at

is
ch

st
e 

H
au

pt
st

ad
t

P
u

er
to

 C
ol

om
b

ia
, V

en
ez

u
el

a
W

ild
es

te
 F

ie
st

a

P
ot

os
i, 

B
ol

iv
ie

n
V

on
 w

ild
en

 H
un

de
n 

an
ge

gr
if

fe
n

Sa
n

d
w

oo
d

 B
ay

, 
Sc

h
ot

tl
an

d
Fl

it
te

rw
oc

he
n

B
at

m
an

, T
ü

rk
ei

V
on

 m
eh

re
re

n 
B

an
di

te
n 

üb
er

fa
lle

n

Si
n

ai
a,

 R
u

m
än

ie
n

M
it

 v
or

ge
ha

lt
en

er
 W

af
fe

 
ge

fa
ng

en
ge

no
m

m
en

 b
ei

m
 

B
et

re
te

n 
vo

n 
P

rä
si

de
nt

  
C

ea
uş

es
cu

s 
P

ri
va

ts
ch

lo
ss

To
te

s 
M

ee
r,

  
W

es
tj

or
d

an
la

n
d

N
ie

dr
ig

st
er

 P
un

kt
 

(–
 4

23
 M

et
er

)

N
at

io
n

al
p

ar
k 

W
ei

ß
e 

W
ü

st
e,

 Ä
gy

p
te

n
D

ie
 b

ew
eg

en
ds

te
 N

ac
ht

la
nd

sc
ha

ft

M
ek

’e
le

, Ä
th

io
p

ie
n

« B
ib

lis
ch

st
er

 » 
M

ar
kt

, w
o 

 
K

am
el

ka
ra

w
an

en
 d

er
 A

fa
r 

 
au

s 
de

r 
D

an
ak

il-
W

üs
te

 m
it

 
se

lb
st

ge
sc

hn
it

te
ne

n 
Sa

lz
bl

öc
ke

n 
eb

en
so

 w
ie

 m
it

 a
us

 d
er

  
H

ec
kf

in
ne

 s
ow

je
ti

sc
he

r 
 

M
ör

se
rg

ra
na

te
n 

he
rg

es
te

llt
en

 
M

ah
ls

ch
üs

se
ln

 h
an

de
ln

Tu
rk

an
a-

Se
e,

 K
en

ia
K

ak
er

la
ke

nv
er

se
uc

ht
es

 
P

lu
m

ps
kl

o :
 p

er
m

an
en


te

s 
Sc

hw
en

ke
n 

ei
ne

r 
Pa

ra
ff

in
la

m
pe

 e
rf

or
de

r
lic

h,
 u

m
 d

ie
 H

or
de

n 
in

 
Sc

ha
ch

 z
u 

ha
lt

en

Ts
it

si
ka

m
m

a,
 S

ü
d

af
ri

ka
Sc

hö
ns

te
r 

K
üs

te
np

fa
d

Ta
sc

h
ke

n
t,

 U
sb

ek
is

ta
n

D
as

 e
rs

te
 M

al
 d

ie
 s

ow
je

ti
sc

he
 

V
er

fa
ss

un
g 

ge
le

se
n 

(u
nd

 h
er

zl
ic

h 
da

be
i g

el
ac

ht
) 

Ta
gl

an
g 

L
a,

 I
n

d
ie

n
H

öc
hs

te
r 

P
un

kt
  

(5
35

9 
M

et
er

)

A
h

m
ad

ab
ad

,  
In

d
ie

n
R

uh
r

K
u

m
il

la
,  

B
an

gl
ad

es
ch

Ty
ph

us

N
u

w
ar

a 
E

li
ya

,  
Sr

i L
an

ka
V

on
 e

in
em

  
Ly

nc
hm

ob
  

be
la

ge
rt

C
h

an
gs

h
a,

 C
h

in
a

V
er

ha
ft

et
 w

eg
en

 E
in


br

uc
hs

 in
s 

Po
liz

ei
re

vi
er

H
ai

ko
u

, C
h

in
a

V
on

 e
in

em
 T

ai
fu

n 
fo

rt
ge

sp
ül

t

C
h

oc
ol

at
e 

H
il

ls
,  

P
h

il
ip

p
in

en
Pe

rf
ek

te
st

er
  

So
nn

en
au

fg
an

g

M
el

b
ou

rn
e,

 A
u

st
ra

li
en

Le
be

ns
w

er
te

st
e 

St
ad

t

N
eu

se
el

an
d

, S
ü

d
in

se
l

Sc
hö

ns
te

 I
ns

el



13

Doktor Oldales geographisches Lexikon ist eine Sammlung eher ungewöhnlicher Fakten über jede Nation 
dieser Erde – von der größten (China mit einer Bevölkerung von 1,3 Milliarden) bis zur winzigsten  
(Vatikan, 500 Bürger). Es soll vor allem dazu dienen, in Augenblicken der Muße darin zu schmökern 
oder – was mir angemessener erscheint – es auf dem Klo genauer unter die Lupe zu nehmen. Wenn Sie 
sich gerade genau dort befinden sollten und diese Worte lesen, dann ist nichts dagegen einzuwenden. 
Wenn Sie mögen, blättern Sie gleich weiter zu den praktischen Informationen in der « Gebrauchsanwei
sung für dieses Buch » am Ende der Einführung oder schlagen Sie es einfach irgendwo auf.

Falls Sie jedoch etwas mehr Zeit haben, könnte es nützlich sein zu wissen, dass mein Leitprinzip bei 
der Auswahl des Materials für dieses Buch – jenseits des umfassenden Kriteriums des spezifischen In
teresses – der Wunsch war, ein wenig den Charakter jeder Nation zu veranschaulichen und zu zeigen, 
wie jedes Land, sogar die vermeintlich unbekannteste und belangloseste Nation, zur Vielfalt unseres 
kollektiven Kulturerbes beigetragen und zumindest eine Nebenrolle im Fluss der Ereignisse und Ideen 
gespielt hat, die die Alltagserfahrung jedes Einzelnen von uns prägen. Diese Vielfalt ist erstaunlich. Bei 
meiner Recherche wurde mir schnell klar : Sobald man sich etwas vorstellen kann, ist es wahrscheinlich 
irgendwo und irgendwann passiert. Nichtsdestotrotz sind wir im Großen und Ganzen alle Menschen 
und haben die gleichen Wurzeln. Im Lauf der Zeit sind diese Gemeinsamkeiten häufig verschüttet gewe
sen und kommen erst jetzt, wenn überhaupt, durch gedämpfte Echos und verlockende Hinweise wieder 
ans Tageslicht. Für den Autor jedoch sind solche tiefen Verbindungen wahrscheinlich der faszinierendste 
Aspekt der Welt und wie sie funktioniert, sodass ich, wann immer es mir angemessen schien, versucht 
habe, darauf hinzuweisen.

Um ein konkretes Beispiel zu geben : Wenn wir heute eine Landkarte zur Hand nehmen, ist es für 
uns selbstverständlich, dass oben Norden ist.1 Aber warum sollte das so sein ? Offenbar war der grie
chisch-ägyptische Geograph Ptolemäus im zweiten Jahrhundert u. Z. der Erste, dessen Karten den Nor
den auf diese Weise zeigten. Seine Entscheidung ist in gewisser Weise naheliegend, da der Norden die 
Richtung ist, in der stets der Polarstern – der Fixpunkt, um den der Himmel sich dreht – zu liegen 
scheint2, sodass dem Norden seit Anbeginn der Menschheit in den Augen von Reisenden eine primäre 
Bedeutung zukommt. (Weiß man, wo Norden ist, lassen 
sich alle anderen Himmelsrichtungen leicht ausmachen.) 
Wenngleich Ptolemäus’ Wahl logisch scheint, ist sie keines
wegs zwingend. Islamische Kartographen setzten traditio
nellerweise den Süden oben auf ihre Karten, denn wenn 
man sich dem Sonnenaufgang zuwendet, liegt Süden rechts 
(und Norden links). Das brachte sie dazu, den Süden zu 
bevorzugen, und lässt die generelle Tendenz der Menschen 
erkennen, die rechte Hand der linken vorzuziehen. Auch 
die Kartenzeichner im alten China verlegten den Süden 
ans obere Ende ihrer Landkarten. In diesem Fall geschah es 
allerdings aus der praktischen Erwägung, dass die chinesi
schen Kompassnadeln nach Süden zeigten.3 Die Europäer 
wiederum gaben für den größten Teil des Mittelalters die 
alte ptolemäische Konvention auf und richteten ihre Kar
ten nach Osten aus, der nach oben gesetzt wurde.4,5

1 Leidenschaftliche Antipoden ausgenommen. 2 Wenn er von Beobachtern in der nördlichen Hemisphäre gesehen wird. Der Polarstern (auch 
unter dem astronomischen Namen Polaris bekannt), liegt im größten Teil der südlichen Hemisphäre unter dem Horizont. 3 Ein Magnet
kompass zeigt zwangsläufig in zwei Richtungen : Norden und Süden befinden sich an den gegenüberliegenden Enden der Kompassnadel. 
Keine von beiden ist von Natur aus dominant, sodass die Entscheidung für eine Richtung, in die der Kompass « zeigen » soll, lediglich eine 
Konvention ist. Während die Europäer sich für den Norden entschieden, fiel die Wahl der Chinesen auf den Süden. 4 Strenggenommen, wur
den die Karten mit Jerusalem in der Mitte angefertigt, während man sich das Paradies östlich von Jerusalem, also oben, vorstellte. Aber da 
Jerusalem und das Paradies zwangsläufig von jedem Ort in West- und Mitteleuropa aus gesehen im Osten liegen, lief dies praktisch auf eine 
Osten-ist-oben-Orientierung hinaus. 5 Es gab Ausnahmen : Auf einer Karte der Kirche St. Pierre im belgischen Gent aus dem 11. Jahrhundert 
liegt der Westen oben.

Wie man den Polarstern am Nachthimmel findet :  
die Sternbilder Großer Bär und Kleiner Bär

Einführung
« Pflücke eine Blume auf der Erde und du berührst den entferntesten Stern. » 

Paul Dirac (1902–1984) über universelle Verbundenheit. Der Engländer Dirac war ein theoretischer Physiker, der, unter  
anderem, die erste überzeugende Verbindung zwischen den beiden Grundpfeilern der modernen Physik – Relativitäts- und  

Quantentheorie – herstellte und als Erster die Existenz von Antimaterie vorhersagte.
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             Muslimische Weltkarte von Al-Idrisi (1154)	                    Christliche Etymologiae mappa mundi (Weltkarte) (1472)

Mit dem Eintritt in das Zeitalter der Entdeckungen wich die östliche Orientierung1 ein letztes Mal der 
ptolemäischen Bevorzugung des Nordens, denn Praktiker auf hoher See anstelle adliger Dilettanten und 
spirituell ausgerichteter Kleriker wurden die Hauptanwender und Hersteller von Karten. Und so war 
es ihre professionelle Anwendung, die schließlich die heutige Norden-ist-oben-Konvention weltweit 
etablierte.2

Es hat sich also herausgestellt, dass die Anwesenheit des Nordens oben auf den Karten nicht unbe
dingt eine universelle und selbstverständliche Wahrheit ist, weil unterschiedliche Kulturen zu verschie
denen Zeiten vielfache Kartenorientierungen ausprobiert haben. Unverändert geblieben ist jedoch, dass 
das « Kopfende » der Karte eine besondere Aufmerksamkeit verdient. Warum nicht das untere Ende, die 
linke oder  die rechte Seite ? Die überragende Bedeutung des Kopfendes scheint ein ganz und gar grund
legendes Merkmal zu sein, das von fast allen, wenn nicht gar ausnahmslos von allen Kulturen auf der 
Erde geteilt wird. Um weitere Beispiele zu nennen, beginnen praktisch alle Schreibsysteme mit dem obe
ren Ende einer Seite und arbeiten sich nach unten voran3, während der früheste höchste Gott der indo
europäischen Völker Dyeus gewesen ist, der Gott des Tageshimmels über unseren Köpfen.4 Tatsächlich 
reicht diese Bevorzugung von « oben » so weit, dass heute nicht einmal mehr das Echo einer Ursache für 
diese Aneignung aufzuspüren ist. (Natürlich lässt sich darüber spekulieren, dass es letztlich eine biologi
sche Erklärung dafür gibt, da in einer stehenden Körperhaltung sich der Kopf an der Spitze des Körpers 
befindet und der Kopf schließlich der Ort des Sehfeldes ist und daher wohl auch als Sitz des persönlichen 
Bewusstseins wahrgenommen wird.)

Angesichts der Aufgabe einer nachhaltigen Darstellung jedes beliebigen Ortes, deckt Doktor Oldales geo
graphisches Lexikon ein ungewöhnlich breites Territorium ab und enthält mehr als 15 000 Einzelverweise 
(die für alle interessierten Leser über den Link am Ende des Buches zugänglich sind). Eine besondere 
Erwähnung verdient jedoch die Website Wikipedia (www.wikipedia.com), die trotz ihrer relativ kurzen 
Existenz seit 2001 mittlerweile 24 452 000 englischsprachige Seiten hat und quasi alle Themen unter 
der Sonne abhandelt –  und manche, die noch wesentlich weiter entfernt sind. Die deutsche Ausgabe 
erschien – laut Wikipedia – 2003 und hatte im Dezember 2009 die erste Million Artikel veröffentlicht. 
Eine solche Ansammlung von Informationen stellt alle vorherigen Sammlungen von Allgemeinwissen 
um viele Größenordnungen in den Schatten. Zum Vergleich : Die aktuelle Ausgabe der Encyclopedia 
Britannica kommt nur auf 32 540 Seiten.

1 Das Wort « Orientierung » selbst geht auf den « Orient » zurück und bedeutet wörtlich « sich mit dem Osten verbinden ». 2 Eine moderne 
Abweichung von der Regel « Der Norden ist oben » stellt die Kategorie der Polarkarten dar, die den entsprechenden Pol in der Mitte platzieren. 
3 Die wichtigste Ausnahme ist die Hanunó’o-Schrift des Mangyan-Volkes, die in Kolumnen niedergeschrieben wird. Diese strahlen vom Kör
per des Autors aus – siehe Philippinen. 4 Die Erinnerung an Dyeus wird durch viele frühe indische und europäische Götter aufrechterhalten. 
Dazu gehören Zeus und Jupiter (von « Dyeu-pater », was « Vater Dyeus » bedeutet ) sowie der nordische Tyr und, eher indirekt, der Ausdruck 
« Adieu » und das englische Wort « deity » (Gottheit). Dyeus wird auch unter Kasachstan besprochen.



Die Leistungsfähigkeit, die Wikipedia jedem Schreibtisch verleiht, egal, ob er im vornehmen Manhattan 
oder im kongolesischen Regenwald steht, revolutioniert gerade die Welt, und beim Schreiben dieses Bu
ches habe ich ausgiebig Gebrauch davon gemacht. Angesichts des von Mitnutzern redigierten Prinzips 
ist die Verlässlichkeit der Wikipedia-Inhalte häufig ernsthaft in Frage gestellt worden. Eine Studie von 
2005 in der anerkannten Wissenschaftszeitschrift Nature stellte ein Genauigkeitsniveau fest, das mit den 
traditionellen, von Experten verfassten Enzyklopädien durchaus vergleichbar ist.1 Dennoch habe ich 
Wikipedia hauptsächlich als Zugang zu einem Thema benutzt – worin sie unübertrefflich ist – und habe 
mich in den meisten Fällen an Spezialpublikationen oder an Originalquellen gehalten, um die ursprüng
lichen Informationen zu verifizieren und zu erweitern. Wie die Wissenschaftler im Nature-Artikel fand 
ich Wikipedia im Großen und Ganzen verlässlich (vor allem in den eher technischen Wissensbereichen), 
aber sie ist natürlich alles andere als unfehlbar. Manche Irrtümer scheinen aus echten Missverständnis
sen entstanden zu sein, doch in anderen, oftmals recht unterhaltsamen Fällen, lässt sich eine « Tatsache » 
in Wikipedia als vorsätzliche Ente entlarven. Mein persönlicher Favorit ist die « Tatsache », dass die Ho
hepriester der alten Sumerer sich die sumerischen Könige einmal im Jahr übers Knie legten und ihnen 
den Hintern versohlten, um sicherzugehen, dass die ihre niedere Stellung in den Augen der Götter nicht 
vergaßen. Dieses Schmankerl schien mir zu gut, um wahr zu sein, und leider stellte es sich auch nach 
ausführlicher Recherche so dar. Die priesterliche Tracht Prügel hatte sich jemand vor einigen Jahren als 
gelehrten Aprilscherz ausgedacht, der seitdem weiterverbreitet wurde, befreit vom verräterischen An
haltspunkt des Publikationsdatums.

Natürlich werden sich, trotz meiner Bemühungen, Fehler in Doktor Oldales geographischem Lexikon 
eingeschlichen haben. Und dafür sowie für die unvermeidlichen bruchstückhaften Kenntnisse, für die 
Vereinfachungen, Fehldeutungen und wenig informativen Erklärungen meinerseits bitte ich um Ent
schuldigung.

1 Giles, J. Nature 438, 900–901 (15. Dezember 2005).
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Immaterielles  
Kulturerbe (IKE) 

Alle kulturellen Bräuche eines 
Landes, die von der UNESCO 
als « Elemente des Immateriel
len Kulturerbes » proklamiert 
wurden, sind mit einer kurzen 
Beschreibung aufgelistet. Im
materielles Kulturerbe lautet 
der Begriff, der für Aspekte 
einer Kultur geprägt wurde, 
die (wie etwa Gesang, Musik 
oder Tanz) aufgezeichnet, aber 
nicht leibhaftig berührt wer
den können. Sind die Initialen 
« IKE » nicht vorhanden, hat 
die Unesco noch keine kul
turellen Elemente für den ent
sprechenden Staat aufgeführt.

Begrüßungen. Typische Begrüßungsformeln wer- 
den in der vorherrschenden Landessprache wie
dergegeben, oder, wenn zwei lokale Sprachen 
inhaltlich dominant sind (wie Dari und Pasch
tunisch in Afghanistan – siehe unten), in beiden 
Sprachen. Wo mehrere Sprachen weit verbrei
tet sind, werden die Begrüßungen in der lokalen 
Lingua franca – häufig die ehemalige Kolonial
sprache – angezeigt. Der Ausdruck unten links be
deutet immer « Hallo », während der unten rechts 
« Auf Wiedersehen » heißt. Sind die Begrüßungen 
in eckige Klammern gesetzt, werden sie ordnungs
gemäß in einer nichtlateinischen Schrift geschrie
ben, sind aber hier der Einfachheit halber tran
skribiert worden.

Die Kontinentsymbole zeigen den Konti
nent oder – im Fall transkontinentaler Län
der – die Kontinente an, auf denen sich ein 
Land befindet.1 So lässt sich das Land an
hand der entsprechenden Karten am Ende 
des Buches präziser lokalisieren. Dies sind 
die Kontinentsymbole :

Afrika .......................................... ♥
Amerika ...................................... ♦
Antarktis ..................................... ✶
Asien ........................................... ♣
Europa ......................................... ♠

1 Armenien und Zypern liegen vollständig in Asien. Her
kömmlich werden sie jedoch vornehmlich als europäische 
Länder betrachtet. Hier sind sie in beiden Kategorien ver
treten.

Gebrauchsanweisung für dieses Buch

17[Salaam ~ As-Salaamu̓  alaykum] [Khodahafez ~ De kuday pa aman]

Wurzeln. Afghanistan ist die ur-
sprüngliche Heimat der Möhre 
und dort wachsen nach wie vor 
die meisten Sorten. Obwohl sie 
seit Jahrtausenden angebaut wird, 
wurde lange Zeit nur das Kraut 
gegessen – gehackt wie ihre Ver-
wandte, die Petersilie. Erst im 
Mittelalter fingen die Leute an, 
auch die Wurzel zu essen. Aller-

dings sollte man sie mit Vorsicht genießen, denn 
übermäßiger Genuss färbt die Nase orange7 (ein 
Zustand, der als Carotenodermie bekannt ist).

7 Und, weniger sichtbar, auch die Handflächen, Fußsohlen und 
Kniekehlen (weil es Flächen mit hoher Schweißdrüsendichte sind). 
Fährt man mit einem wirklich extremen Möhrenkonsum fort, färbt 
sich die ganze Körperoberfläche in einem ausgeprägten gelben Ton. 

«Schweinefleisch, Schwein, Schweinefett, alles, was aus Menschenhaar hergestellt ist, Satellitenschüsseln, Kino-
filme und Geräte, die die Freuden der Musik hervorbringen, Billardtische, Schach, Masken, Alkohol, Kassetten, 
Computer, Videorecorder, Fernsehen, alles, was Sexualität fördert und von Musik erfüllt ist, Wein, Hummer, 

Nagellack, Feuerwerk, Statuen, Schnittmuster-Kataloge, Bilder, Weihnachtskarten.»
Unvollständige Liste «unreiner» (und daher verbotener) Gegenstände, herausgegeben vom Talibanministerium zur  

Förderung der Tugend und zur Verhinderung der Lasterhaftigkeit.

♣ • GSR: 66 • WES: Bamiyan (Buddhastatuen und deren Trümmer) • IKE: –  

1 1871 peitschte Disraeli gegen die vorherrschende republikanische 
Meinung den Royal Titles Act hauptsächlich deshalb durch, um zu 
vermeiden, dass der russische (kaiserliche) Zar in den Augen der 
Herrscher dieser Gegend einen höheren Rang einnahm als Victo-
ria, die «nur» Königin war. So wurde Victoria zur Kaiserin Indiens.  
2 Heute Tadschikistan. 3 Heute Pakistan. 

Blaues Vergnügen. Viagra spielt eine nicht zu un-
terschätzende Rolle im Kampf um Herz und Seele 
der afghanischen Stammesältesten und gehört 
zum Arsenal der CIA. Agenten haben herausge-
funden, dass ein diskretes Geschenk kleiner blau-
er Pillen bei der gemeinsamen Aufklärungsarbeit 
Wunder wirkt und, da es zu einem ganz privaten 
Vergnügen beiträgt, den künftigen Wert einer 
Quelle nicht auf gleiche Weise gefährdet wie eine 
glitzernde Rolex oder ein Bündel Geldscheine.

Ertrag = 6 kg Opium/Morgen
Wirksamkeit5 → x 3000

(i) Kapseln anritzen & Milchsaft anzapfen 
(ii) Kochen und filtern

Ertrag = 10 % 
Wirksamkeit → x 10

(i) Kalkdünger hinzufügen, dann 
(ii) Ammoniumchlorid

Ertrag6 = 70 % 
Wirksamkeit → x 2

(i) Essigsäureanhydrid hinzufügen,
(ii) mit Natriumcarbonat wässern

5 Abhängig von den Mohnsamen. 6 Morphin ist außerdem die kommerzielle Quelle für Codein (das ungefähr so stark ist wie Opium).

Heroin wurde erstmals 1895 als Hustensaft für Kinder verkauft. Der Name wurde vom Pharmazieunternehmen Bayer 
kreiert und als Markenzeichen angemeldet. Abgeleitet ist der Name von heroisch – wegen der mutmaßlichen Wirk-
samkeit des Präparats.

Den Drachen jagen – vom Mohn zum Heroin
2007 produzierte Afghanistan die Rekordmenge von 92 % des Opiumbedarfs der Welt.4 Ein Morgen (4047 m²) Mohn 
ergibt normalerweise 400 Gramm Heroin und bringt einem afghanischen Bauern zehnmal so viel Geld ein wie ein 
Morgen Weizen.

4 2010 ist die Anbaufläche für Mohn um 35 % reduziert worden.
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Russisches Weltreich2

China
Britisch-Indien3

Afgh.

Pufferzone. Im 19. Jahr-
hundert wurde keine an-
dere Rivalität zwischen 
den Großmächten so en-
gagiert ausgetragen wie 

das «Große Spiel» zwischen England und Russ-
land. Afghanistan spielte dabei die wenig benei-
denswerte Rolle der Front, an der die konkurrie-
renden Ansprüche aufeinanderzutreffen drohten.1 
Ein Echo dieser Auseinandersetzung der Weltrei-
che ist der kuriose Zipfel, der aus dem äußersten 
Nordosten des heutigen Afghanistans herausragt 
und sich auf einer Länge von 320 Kilometern bis 
nach China erstreckt. Dieses Band eines öden 
Himalayaplateaus wurde bekannt als Wakhan-
Korridor (siehe unten) und 1892 von Briten und 
Russen gemeinsam an Afghanistan angeheftet, um 
die Unannehmlichkeit einer gemeinsamen Gren-
ze zu vermeiden.

                              Afghanistan ●   
«Leicht einzumarschieren, schwer wieder rauszukommen.» 
Alexander der Große (nach seiner Invasion Afghanistans 329 v. u. Z.)
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Globale Signifikanz- 
Rangliste (GSR)

steht auch für « Google Such- 
Rangliste » und misst die zeit
genössische Bedeutung eines 
jeden Landes in den Augen der 
Weltbevölkerung, indem sie 
die im Internet hinterlassenen 
Spuren des Landes als Ersatz
größe benutzt. Genauer gesagt, 
stuft GSR jede Nation nach der 
Anzahl der Treffer ein, die eine 
entsprechende Suchanfrage bei 
Google ergibt.2 Eine vollstän
dige Tabelle der GSR steht am 
Ende des Buches.
2 Ergebnisse für den geläufigen Namen in 
Englisch, kombiniert mit der wichtigsten 
lokalen Sprache. Websites, die alle Länder 
auflisten, sind nicht berücksichtigt.

UNESCO-Welt- 
erbestätten (WES)

Alle Welterbestätten eines Landes 
sind hier mit einer kurzen Be
schreibung (falls nicht offensicht
lich) aufgelistet. Verwaltet von der 
UNESCO und 1972 gegründet, 
sorgt das System der Welterbe
stätten für Anerkennung und 
manchmal auch für die Finan
zierung der Instandhaltung der 
weltweit bedeutendsten Kultur- 
und Naturschätze. Auch wenn 
die Auswahl von der Politik so
wie vom nationalen Ehrgeiz oder 
auch von der Tatenlosigkeit eines 
Landes abhängig ist, gilt diese Lis-
te als der globale Goldstandard 
für das internationale Erbe.


